
Im übrigen scheint die Einheit der Arbeiterbewegung als oft Wır den Blick auf die irdıschen Geschehnisse riıchten
solche in der Welt nıcht gerade VO Ablauf der Geschichte und denen die and entgegenstrecken, die deren Verlauft
begünstigt worden se1in. Das soz1ale Leben des UuUro- bestimmen können. Vor allem Friede ihr wıißt wohl,
päaischen un amerikanischen Industrialismus hat iın den veliebte Söhne! Die Kırche das haben Wır tausendmal
etzten mehr als hundert Jahren iıne andere Wirklich- wıederholt verabscheut den Krıieg und se1ne Schrecken,

zumal heute, Kriegsmittel, die jedes Gut un jedeeıt gezeigt. Nıcht einmal "dort, sıch be1 den Arbeitern
der Gedanke der Einheit des Proletarıijats als Klasse 1mM Zivilisation zerstoren können, die 7ıtternde Menschheit
Kampf die Klasse des Kapıtalismus verbreitete, 1St bedrohen: S1e 111 un verteidigt den Friıeden, den‘inne-

KG Frieden zwıschen den Kındern eın un: desselbeneiner dauerhaften Vereinigung der Arbeiter MS Vaterlandes un den außeren Frieden 7zwıschen den Miıt-kommen. Unüberwindliche soz1ıale un andere Unter-
schiede zwıschen den Faktoren des Arbeitsvertrags wıider- oliedern der sroßen Menschheitsfamilie. ber S1e braucht

entschlossene und tüchtige Mitarbeiter bei diesem oroßenefizten siıch der Einheit des Proletarıiats, un: 1St eben-
falis bekannt, daß die Idee der internationalen Einheit Unternehmen. Und untfer dıesen, die überall auft der Welt
der Arbeiterklasse immer wıieder Al den nationalen Ge- zahlreich vorhanden sind, csehen Wır euch, christliche Ar-

beiter jeder Breıite und jeder Zunge Miıt Lreuengensatzen be] kriegerischen Verwicklungen gescheitert
OE Bewahrung der Lehre des Evangeliums un der Rıcht-

linıen der Hierarchie wirkt ıhr nıcht 1Ur autf dem Gebiet
Dıie christlichen Arbeiter, die VO  ) ewıgen Grundsätzen der Arbeıit S1eg des Reiches (zottes 1n einer Gesellschaftgeleitet werden un AZUS dem Glauben und der Gnade die
sanfte raft schöpfen, die Hindernisse überwinden, mit, die 1LUT oft dessen Gegenwart, Gebote un heilıgen

Rechte verg1ßt, sondern ıhr rfeiht euch auch 1n die ersten
sind vielleicht nıcht fern VO  e dem Tag, dem S1e die Reihen jener gesunden Kräfte des Sozialkörpers e1in, die
Aufgaben eines Führers inmıiıtten der Arbeitswelt über- die friedliche Schlacht tür das vemeınsame eil der Völ-
nehmen können. Warum sollte CS nicht kommen kön- ker schlagen. Werdet euch der Ehre dieser doppelten Mit-
nen”? Die gesunde Lehre, die S1e bekennen, die aufrichtigen arbeit bewußt, die die christlichen Arbeıtervereine VO  e’

Gefühle, VO denen s1e eseelt sind, biılden ebenso viele euch fordern, steigert die Durchschlagskraft iıhrer Be-
Rechtsansprüche;, Wegweıser der heutigen Arbeiter- mühungen durch C Beispiel und WE Handeln, un
bewegung werden Gott wırd nıcht saumen, euch die Früchte der Gerechtig-

keıit, der Ordnung un des Friedens kosten lassen,Ordnung un Friede! Das sınd 1n der Tat die höchsten
Güter, die Unser Wirken siıch erlangen vornımmt, — denen ıhr selber einen wertvollen Beitrag gelietert habt

Die Enzyklika u  °  ber die Kirchenmusik „Musica <& disciplina
Z7u Weihnachten 7955 erließ 145 SOI eine EnzyRlika rianıschen Gesang, dıe Betonung des> Weortes des Volksge-
„Musicae SACYAde disciplina“ über die Kirchenmusik, die ın der Volkssprache anderen als den liturgıischen
ımM „Usservatore Romano“ Januar dieses Jahres VDer- Texten; die Erwähnung der Überlieferungen der nıcht-
öffentlicht zuurde. Man teilte UNYLS damals sofort mit, daß lateinıschen Rıten, die auf ıhren eigenen egen ım glei-
2Ne yatıkanısche Übersetzung angefertigt zuuürde: S$ze ıSE chen Geıist fortschreiten sollen — ‚WCN7N auch gleichzeitig

die Universalıitat des Lateın ıIn der batholischen Kırcheerst jetzt Ostern erschienen. Dıiıe lange Dayuer der Ar-
beit liegt vermutlich daran, daß eine Reihe VDO  x Ausdrük- als dessen besonderer Wert hervorgehoben wird; die Er
hen aXs der musikalischen Theorie und Praxıs, die ım Da wähnung der Musik ın den Missz:onsländern, FÜr die eher
teinıschen ext gebraucht sınd, schwer exakt und für dıie Ratschläge als Vorschriften gegeben ayerden.
Praxıs brauchbar ın deutscher Sprache wiederzugeben
DE Übersetzungen V“O  > lateinıschen Enzykliken bön- An die ehrwürdıgen Brüder,

die Patriarchen, Priımaten, Erzbischöfe, Bischöfenen n;emals für sıch die Bezeichnung „amtlıich“ ın An-
spruch nehmen; amtlıch isSt NUNY der lateinısche Text selber; un die anderen Oberhirten,
ımmerhin 1st die Übertragung, die OLV jetzt auch In der die 1n Friıeden un Gemeinschaft

MmMIt dem Apostolischen Stuhle lebenHerder-Korrespondenz vorlegen, ın der „Tipografia Po-
liglotta Vaticana“ gedruckt worden, UunN obwohl der Ver- PIUS X 1merk „Nichtamtliche Übersetzung“ ausdrücklich auf dem
Umschlagblatt angebracht IS6 hann die Übersetzung als Ehrwürdige Brüder,
vVo  Z watiıkanıschen Stellen geprüfl angesehen zyerden. (Dıe rufß un Apostolischen Segen!Zwischenüberschriflen $iammen DONn UNS.)
Dıie langdauernde Mühe, die MANn $1C7 miıt dieser Dbery- Der guLe Stand der Kiırchenmusık lag Uns immer sehr
SELZUNG gegeben hat, hbeweist jedenfalls auch die Wichtig- Herzen; eshalb schien Uns angebracht, den Sie be-
keit, die der HI Stuhl der Musik ın der Kirche beimißt, treftenden Stoff in dem vorliegenden Rundschreiben der
Ihre N Überwachung UunN Ausübung hängt ENS Ordnung nach durchZugehen un zugleich mehrere 1n den
MLE den Problemen der liturgischen Erneuerung —_ etzten Jahrzehnten zestellte un erorterte Fragen
SAMMen Von vzelen Seiten sınd daher auf diesem Gebiet ausführlicher behandeln, auf dafß diese hohe un echte
Wünsche den HI Vater herangetragen worden, die, da Kunst immer mehr beitrage ZUr glanzvollen Feier des
SLe sıch widersprechen, selbstverständlich nıcht alle Gottesdienstes un Ur wirksamen Förderung des e1ISt-berücksichtigt werden bonnten. Als besonders bemerkens- lıchen Lebens der Gläubigen. Gleichzeitig wünschten Wır
WwWwert darf InNan folgende Gedanken ansehen: die ENSE Bin- auch den Anträgen Rechnung tragen, die nıcht wenı1gedung der lateinischen liturgischen Sprache den reZO- VO  e} Euch ehrwürdige Brüder, ın klugem Ermessen VOTL-
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gelegt die auch ausgezeichnete Tonkünstler un hervor- Bithynıen ZECISCHN klar, daß nicht einmal ZUuUr elit der Ver-
ragende Fachleute der Kirchenmusik auf musikalischen folgungen die Stimme der singenden Kiırche Zanz ZU

Kongressen gefalt un die schließlich die Erfahrung der Schweigen am;: auch Tertullian bestätigt dies, WCNN

Seelsorge oder das tortschreitende Studium dieser Kunst berichtet, be] den Zusammenkünften der Christen s WUÜULI-
un iıhrer Theorie nahegelegt haben SO hoffen VWır, da{fßß den die Schriften gelesen, Psalmen9 Ansprachen
das; W as der hl 1US sSC1INEIN VO  — ihm Sanz echt gehalten“
als „Rechtsbuch der Kırchenmusik“ bezeichneten and- Aus der eıt nach der Wiederherstellung der Freiheit un
schreiben 1 bestimmte, VO  ; bekräftigt un des Friedens der Kiırche o1bt viele Zeugnisse VO  n KIır-
eingeschärft NEU beleuchtet un: durch NEeEU«EC Gründe CMPD- chenvätern un Kirchenschriftstellern, die bestätigen, da{fß
ohlen werde, damıit die edle Kunst der Kirchenmusik die Psalmen un Hymnen des liturgischen Kultes ftast
den heutigen Verhältnissen angepafit un eLwa be- täglıch gebraucht wurden Allmählich wurden O29 NEeUEC

reichert, iıhrer erhabenen Aufgabe mehr entspreche Formen des Kirchengesangs veschaffen, NEUEC Arten VOoO  n}

Gesäangen gefunden, die Von Sängerschulen besonders
der Stadt Rom, mehr gvepflegt wurden Unser Vor-

Zur Geschichte der sakralen Musik der Kırche Sangecr der Gregor der Große, hat W1C berichtet
wiırd alles VO  a} den Vorfahren Überlieferte eifrigZu den vielen un großen Gaben der Natur, MmMIt welchen melt un gesichtet und SW hat durch zweckmäfßige Ge-Gott dem der Einklang vollkommenster Überein-

e un Verbundenheit herrscht die nach se1inem un Rıichtlinien die unversehrte Reinheit des kırch-
lichen (zesanos geschützt Aus der Ewiıgen Stadt wurde dieBıld un Gleichnis“ geschaftenen Menschen? auss  ( römische (esangsweıse allmählich auch die anderengehört durchaus die Musık die usammen MI den üb-

SCcnh treien Künsten der gelst1igen Freude un: der seel1i- Teıle des Abendlandes gyebracht, un S1E wurde ıcht T:
durch NeuUe Formen un VWeısen vermehrt sondern Nschen Wonne dient Von iıhr SAgt INITt Fug un echt Au- wurde auch 1nNe NECUC Art des Kirchengesangs, nämlich dasDie Musıik das VWıssen u beziehungsweıse

der Sınn für gute Melodie 1SEt AUS Gottes Freigebigkeit relig1öse Lied zuweilen der Volkssprache abgefaßt
den Gebrauch eingeführt In fast allen Ländern uro-auch den vernunftbegabte Seelen besitzenden Sterblichen
pas War SCeIL dem oder Jahrhundert nıcht alleinZUr Vorstellung großen Sache verliehen worden C

Es wiırd also nıemanden wundernehmen, daß der sakrale der Choralgesang, der ach seınem Erneuerer, dem hei-
ligen Gregor, MItTt der elit „gregorianisch“ ZCeNANNL wurde,Gesang un die Tonkunst, WI1e AausS vielen alten un: NCU-
der der Liturgıe Glanz verlieh da Ja den Kirchen aucherecn Zeugnissen ekannt 15 un überall selbst be1

den heidnischen Völkern, Z Verschönerung un Aus- ln Instrument, das INa  . „Orgel“ Nannte, benutzt wurde
Vom Jahrhundert kam ZU Choral allmählich auchschmückung der relıg1ösen Feiern verwendet wurden un
der mehrstimmige (polyphone) Gesang, dessen Theoriedaß 7zumal die Verehrung des wahren un höchsten (30T-

Les schon seit den Altesten Zeıten sıch dieser Kunste be- un Praxıs den folgenden Jahrhunderten mehır
ausgebildet wurden und der zumal 15 und 16 Jahr-dient hat Durch das Wunder der göttlichen Macht heil
hundert der Führung sroßer eister wunder-Aaus dem Roten Meer FOTEtIEL; San$s das olk (jottes dem

Herrn CIn Siegeslied un Marıa die Schwester des Füh- barer Vollkommenheit EMPOSTIES Auch diesen. mehr-
stiımmıgen Gesang hielt die Kırche hohen EhrenS O Moses, 5Sang, VO  3 prophetischem Geılste erfüllt, ZUur
un 1eß iıh ZUuUr feierlicheren Gestaltung der heiligen R1ı-Pauke, MmMit dem jubilierenden Volk 4 Als

spater die Bundeslade Gottes AaUuUsSs dem Hause des Obede- ten auch selbst den römischen Basıliken un be1 den
dom die Stadt Davıds überführt wurde, anztien der Pontifikalzeremonien SCINE Seine eindrucksvolle

Schönheit wurde noch dadurch ZESLEIBYET, dafß denKöng cselbst „und Israel VOr dem Herrn M1t Beglei-
Lung VO  a aller Art holzgefertigten Instrumenten, Zithern, Sangerstimmen außer der Orgel noch der Klang anderer

Musikinstrumente hinzutrat.Harten, Pauken Schellen un Zimbeln“ 5 Önıg Davıd
selbst bestimmte die Ordnung der beıim heıiligen ult SO hat also die Pflege der Kırchenmusik Nnier Förderung
verwendenden Musik un des Gesangs ® un diese Ord- un Leitung durch die Kirche Lauf der Jahrhunderte

CUWHHEN weılıten Weg zurückgelegt, auf dem S51C, wenn auchnNnung wurde nach der Rückkehr des Volkes Aus der Ver-
bannung wiedereingeführt un bis Z Ankunft des ZOLtL- zuweılen langsam un: IN Mühe doch allmählich
lichen Erlösers treu. eingehalten Da der VO ZOLL- Vollkommenerem sich erhob VO den einfachen un rel-

NCNH, aber ihrer Art außerst vollkommenen Gregor1a-lıchen Erlöser gegründeten Kirche VO Anfang der

ar
relig1iöse Gesang UÜbung WaTtr un: FEhren gehalten nıschen Weısen hıs hın den gyroßartigen un herrlichen
wurde, x1bt sehr deutlich der hl Apostel Paulus Ver- Kunstwerken, denen nıcht bloß die menschliche Stimme,

sondern auch die Orgel un die übrigen Musikinstrumentestehen, wWenNnn 1: die Epheser schreibt „Werdet voll des
Heiligen Geilstes un SEIMMEFE miıteinander Psalmen a Zierde un Pracht verleihen un die 51C fast 1115 Unge-
Lobgesänge un geistliche Lieder!“ 7 Daß dieser Brauch iNnesSs$sene Ausweıtfen Und wWenn solcher Fortschritt der Ton-
des Psallierens auch be] den Zusammenkünften der Chri- kunst klar ZEIZT, WI1C sehr der Kirche daran lag, den

Gottesdienst ı herrlicher un für das Qristlicheolksten Übung War. z1ibt MIit folgenden Worten
„Wenn ihr zusammenkommt, hat jeder Lob- erhebender gestalten, FUÜC auch kund Aarfru: die

Kirche gleicherweise wiederholt verhindern mußte, da{fßSCSAaNS . Daß dasselbe nach dem Zeitalter der Apostel
geschah, bezeugt Plinius, der den VO Glauben Abge- die rechten Grenzen überschrıitten würden un zugleich
fallenen die Aussage 1 den Mund legt „Dies se1l der In- MIt dem wahren Fortschritt siıch Weltliches un: dem

sakralen ult Fremdes die Kirchenmusik undbegriff ihrer Schuld oder ihres Irtums SCWCESCH, daß S1C

bestimmten Tag VOoOr Sonnenaufgangil- S1IC verderbe
zukommen un Christus als Gott eın Lied SINSCH Dieser Aufgabe wacher orge sind die Päapste jederzeıt
pflegten “ Diese Worte des römischen Prokonsuls eifrig nachgekommen uch das Trienter Konzıil Vei-
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ar 3  ar 3

„JENEC Musikstücke, denen der Orgel oder un notwendiges, der Natur un der unendlichenoll-
dem Gesang Sinnliches oder Unreines beigemischt kommenheit Gottes selbst begründetes Gesetz testge-
1St  « Um nıcht WENISC andere Päpste übergehen hat legt daß nıcht einmal Gott jemanden davon ausnehmen
Unser Vorgänger selıgen Angedenkens Benedikt XIV ann urch dieses 24 un: unveränderliche Gesetz
durch das Rundschreiben, das Februar 1749 beim wırd vorgeschrieben, daß söwohl der Mensch selbst WIC
Herannahen des großen Jubiläums, erließ un: das sıch durch auch alle Handlungen die unendliche Vollkommen-
beredtes Wıssen un durch die Fülle des Stoftes zuszeich- heit Gottes, ZU Lob un ZUr Verherrlichung des Schöp-
net die Bischöfe besonders ermahnt, solle den die fers, offtenbaren un nach Kräften nachahmen Da also
Kırchenmusik eingedrungenen maßlosen Mißbräuchen der Mensch Z Erreichung dieses höchsten Zieles geboren
MI allen Miıtteln abgewehrt werden 1? Den oleichen Weg IST, mu{l sich dem göttlichen Urbild angleichen un alle
haben Unsere Vorgänger Leo e Pıus 111 Gre- Fähigkeiten, die des Leibes WIEC der Seele, CN-
SOr XVI 1US un Leo 111 beschritten Doch SCILLIS richtig geordnet un dem erreichenden Ziele SCc-
MI1 vollem Recht ann INa  n} Sasch, dafß Unser Vorganger bührend unterstellt seinNnem Handeln auf dasselbe hin-
unsterblichen Andenkens, der hl Pıus gleichsam den lenken Nach ıhrer vollen Übereinstimmung MI1 dem
Inbegriff Wiederherstellung und Erneuerung der Kır- etzten Ziel des Menschen sind also auch die Kunst un
chenmusik gegeben hat indem die VO  . den Vorfahren ihre Werke beurteilen Sıcher 1ST die Kunst die
überkommenen Grundsätze un Richtlinien VO  . vornehmsten Betätigungen des menschlichen Geilstes
einschärfte un S1IC zweckmäßig un einheitlich W1e die zählen da S1C darauf ausgeht die unendliche Schönheit
Umstände der NEeUETEeN eıit verlangten zusammenta{ßte 15 Gottes menschlichen Werken ZUm Ausdruck bringen,Wıe endlich Unser nächster Vorgänger 1US durch und da SIC gleichsam deren Abbild 1ST Das bekannte
die Apostolische Konsti:tution Diıivinı cultus $a Schlagwort „Die Kunst der Kunst wiıllen INa  a
VO: 70 Dezember 1929 haben Wır selbst durch das gänzlicher Vernachlässigung L Zieles, das jedemRundschreiben VO 270 November 1947 das NC den Geschöpf zutiefst CINSCDFAaAgT IST: törichterweise CN 111
Worten Mediator De: beginnt, die Weısungen der Oraus- daß die Kunst gänzlıch auszunehmen SC1 VO  e} irgend-gehenden Papste bereichert un bestätiget17 welchen Gesetzen, die sıch nıcht AaUS der Kunst selbst allein

I1 ergeben, dieses Schlagwort entbehrt jeder raft oder Cc$

fügt Gott selbst dem Schöpter un etzten Ziele, 1nNe
Dıiıe Kunst und das göttliche (Jesetz schwere Schmähung Die Freiheit des Künstlers aber

Es wiırd sicher nıemanden befremden, dafß die Kirche die nıcht ein linder VO  e der EISCHNCN Wiillkür oder VO  3

wachsam für die Kirchenmusik besorgt 1ST, Handelt es Sehnsucht ach Neuem veführter Antrieb
Z Handeln 1SE wiırd durch iıhre Unterordnungsıch doch dabe;i nıcht darum, asthetische oder technische,

das edle Fach der Musık betreffende (Gesetze aufzu- das göttliche (Gesetz keiner Weise EINSCCENST oder auf-
stellen: die Absicht der Kırche 1ST vielmehr, s1e gehoben, vielmehr yeadelt un: vervollkommnet

Wiıe das Gesagte VO  =) allen Werken jeglicher Kunst oilt,alles schützen, wodurch S1IE 5  JE würdig gemacht
werden könnte, Z Dienst für Wiıchtiges, WIC trıfit offensichtlich auch auf die relig1öse und kirch-

die Gottesverehrung 1St herangezogen werden liche Kunst Ja die relig1öse Kunst 1STt och mehr auf
Die Kırchenmusik untersteht hierin keinen anderen Ge- Gott, seinen Lobpreis un: Verherrlichung yerichtet,
setzen un: Rıiıchtlinien als denen, die für jede relig1öse da S16 1Ur das 1inNe Ziel verfolgt durch iıhre dem Auge
Kunst, Ja für die Kunst überhaupt vorgeschrieben sind oder dem Ohr dargebotenen Werke den Gläubigen wirk-

Sa ZzUu helfen, ıhren Geist fromm Gott hinzuwendenNun 1STt Uns nıcht unbekannt, daß SCWI1SSEC Vertreter
der Kunst den etzten Jahren, ZU yroßen Anstofß für Der Künstler also, der sıch nıcht den Wahrheiten des
die christliche Frömmigkeıt 6S geWagZTt haben, die he1i- Glaubens bekennen wollte oder Herzen un der

Lebenshaltung tern VO  a} GioOtt stünde, ol] siıch nıchtligen Stätten VO  w iıhnen geschaffene Werke einzuführen,
die jedes relig1ösen Hauches bar sind un auch den rechten relig1öse Kunst heranmachen tehlt ıhm gleichsam
Grundsätzen der Kunst durchaus widerstreben Solch iNNere Auge M1 dem sehen würde, W as die Mayestät

Gottes un die Gottesverehrung verlangen, un darfbedauerliches Vorgehen suchen S1IC ML fadenscheinigen
Gründen rechtfertigen, die sich WI1C S1IC behaupten, Aaus nıcht hoffen, daß unrelig1ösen Werke, selbst WeNnNn

der der Kunst CISCHNCN Natur un: Anlage ergäben S1e S1C vielleicht der Kunst bewanderten un INIL

SC W1ISSCH außeren Geschicklichkeit begabten Men-9 Antrieb VO  — dem der Gelst des Künstlers
erührt wird se1 trei, un: gehe nıcht A ıhm relig1öse schen ZCISCN, wirklich die dem Tempel Gottes un seEiNEeEI

oder sittliche, der Kunst selbst fremde Gesetze un: iıcht- Heiligkeit gyeziemende xy]äubige Frömmigkeit un
deshalb würdig d  N, VO  3 der Kirche, der üterın unlinien aufzuerlegen, da durch solche die Würde der Kunst

schwer verletzt würde un dem VO geheimnısvollem Schiedsrichterin des relig1ösen Lebens, den heiligen
auch getriebenen Wirken des Künstlers gleichsam HFes- Stätten zugelassen werden
seln un Ketten angelegt würden. Jener Künstler aber, der Glauben testhält un: 8}
Miıt solchen Gründen wıird aber eiNne schwierige un: des christlichen Namens würdiges Leben führt VO der
schwerwiegende rage aufgeworfen, die jede Kunst un: Gottesliebe angetrieben un die ıhm VO Schöpfer verlie-
jeden Künstler angeht un: die ıcht durch Erwägungen henen Kräfte gottesfürchtig einsetzend wird mM1t aller
der Kunst un der Asthetik lösen iISt; die vielmehr rtaft bestrebt SC1IN, die Wahrheiten, die xzlaubt, un
entscheiden ı1ST nach dem obersten Grundgesetz des letz- die Frömmigkeit, die ıhn eseelt reıt tormschön
ten Zieles, VO  a dem jeder Mensch und jede menschlıche un: anzıehend Farbe oder Linie oder TIon un Akkord
Handlung unverbrüchlich un endgültig geleitet wird. ZU Ausdruck bringen un vorzulegen, daß die Be-
Die Hinordnung un Hinleitung des Menschen autf sein kirchlicher Kunst für ihn selbst 1iNne nbe-

Lung un Diıenst Gottes se1 un das olk Z Bekennt-etztes Zıel das Gott ı1STE wird durch e1in unbedingtes

419



1115 des Glaubens un: ZUT Übung der Frömmigkeıit mäch- un verschönert So 1STt a1sO dieser lıturgischen Ton-
L1g ANTESE und entflamme Solche Künstler hat die Kirche kunst höchste Ehre un oröfßtes Lob zollen

Ehren gehalten un wırd SIC Ehren halten Indes 1ST auch JENC Tonkunst hochzuachten, die WAar nıcht
ihnen öftnet S1C WEeIt die ore ihrer Heiligtümer, da ıhr hauptsächlich der heiligen Liturgıie dient, die jedoch ach
die nıcht SCI1NS anzuschlagende Hılfe willkommen IST, Gegenstand un: Z weck der Religion sehr ZUZULEC kommt
die diese Künstler IN ıhrem Kunstsınn un ıhrem Eıter un: deshalb IN Recht „religiöse Musik ZENANNT wıird
ZUur wirksameren Durchführung der apostolischen Arbeit uch jCNC Art Kirchenmusik die „Volksgesang“ genanntder Kırche eisten wird VO  - der Kirche AUSSINS und ıhrem Schutz sıch

glücklich entwickelte, annn ach dem Zeugn1s der Er-
Die Kirchenmusik „Mitverwalterin fahrung MS yroße un: heilsame Macht auf die Herzen

der heiligen Liturgıe der Gläubigen ausüben, ob SIC 1U  a\ iınnerhalb der Gottes-
Auf diese Rıchtlinien und Gesetze reliz1öser Kunst ISTt die häuser be] nichtliturgischen heiligen Handlungen C

braucht wırd oder ob SIC außerhalb des Gotteshauses be]Kırchenmusik och durch C1INEC CHNSCIC un höhere Bindung
verpflichtet insotern S1C die Kulthandlung näher her- mannigfachen Feiern und Festlichkeiten Verwendung fin-
antrıtt als die melstifen anderen treien Künste, die det Di1ie Melodien solcher Gesänge, die der Volks-
Baukunst die Malerei und Bıldhauerei während nämli;ch sprache abgefaßt sind pragscn sıch ftast mühelos un un-

diese Künste den heiligzen Rıten ME würdigen Ort vermerkt dem Gedächtnis C1IMN, un zugleıch T: den Me-
bereiten sich bemühen, SIC der Austührung der lodien Jeiben auch Worte un Siatze Geiste haften,

werden oft wiederholt Un dadurch tiefer erfaßt SO gC-heiligen Zeremonien un Rıten selbst bevorzugten
Platz einNn Deshalb MUu die Kırche MIt orößter Sorgfalt schieht CS, daß auch Knaben un Mädchen, die ZzZarten

darauf sehen, da{flß VO  5} ihr, die OZUSASCH CiNeEe Mıtver- Alter solche relıg1ösen Gesange erlernen, darın CN starke
Hılfe finden, un die Wahrheiten uUNSeTrTes Glaubens ken-walterin der heiligen Liturgıie seInNn oll achtsam alles tern-

gehalten werde W as dem heiligen ult WECN1SCI - nenzulernen, SIEC kosten un Gedächtnis behalten
mend WAarlTe oder den anwesenden Gläubigen C Hinder- nıcht >  CIm Nutzen der katechetischen Arbeit Der

heranwachsenden Jugend un den Erwachsenen biıeten1N1s be] der Erhebune iıhres Herzens Gott SC1IMN könnte
Darın nämlich liegt die Würde der Kırchenmusik darın JENC relig1ösen Gesange den Stunden der Erholung
ihre erhabene Aufgabe, dafß 1E die Stimmen des optern- un unschuldige Freude: fejerlicheren Treften un Zg-

ammenkünften verleihen SIC CLE SCWISSC relig1öse Weıiıheden Priesters un des christlichen, Gott den Allerhöchsten
lobpreisenden Volkes MI ihren schönen Melodien un un Würde, Ja S1E bringen auch den christlichen Famıilien
MItTL ihrer Würde un schmücke, die Herzen der — tromme Freude, erzenstrost un geistlichen Fortschritt

Deshalb sind die relig1ösen Volksgesänge auch dem ka-wesenden Gläubigen MIT der iıhr CISCNCN Kraft Gott
erhebe un die lıturgischen Gebete der christlichen Ge- tholischen Apostolat 1E wertvolle Hıltfe SI sınd MmM1t

meınde lebendiger un ergriffener gestalte, aut dafß alle Sorgfalt pflegen un: Öördern.
Wenn Wır also den vielfachen Wert un: die apostolischeden Einen und Dreieinigen Gott inbrünstiger un: wirk-

lobpreisen un anflehen können Es wird also durch Wirkkraft der Kirchenmusik betonen, w eIisen Wır
die Kırchenmusik die Ehre vemehrt, die Gott VO  - der IMI hın das al  en irgendwıe ıhrer Pflege un Aus-

übung Beflissenen sehr Freude un: Irost gereichenChristus; dem Haupte, vereinten Kırche wırd
gemehrt wırd durch die Frucht welche die Gläubigen, annn Denn alle, die entweder selbst die Kunst des Ton-
durch die trommen Gesäange bewegt, AUS der Lıturgie dichtens ausüben oder als musikalische Leıter, als Sanger,

als Spieler Instruments SIC A0 Aufführung bringen,sammeln un ihrem, Christen würdigen sittlichen
Leben offenbaren, WIC die tägliche Erfahrung lehrt un SIC alle üben zweifellos, WenNnn auch verschiedener Form,
viele schriftliche Zeugnisse Aaus alter un: elit be- C111 wahres un echtes Apostolat 2AUS un werden, ach

der TIreue jeden der Erfüllung Aufgabe, vonVon den ST HEIMNEN und klarer Stimme
ZSanz geziemender Melodie vorgetragenen Gesangen be- Christus dem Herrn Belohnung un Ehre der Apostel
kennt der Augustinus „Durch die heiligen Worte, reichem Malße empfangen S1e sollen daher ıhre Aufgabe

hoch anschlagen, durch die S1e nıcht 1Ur Künstler undWeNn S1e werden, fühle ich NSCTE Herzen
Lehrer der Kunst sondern auch Diener Christı des Herrntrömmer un INNISCI hingezogen 7& ur lut der Andacht

als wenn S1IC ıcht würden, un ıch fühle, WIC un Mitarbeıiter Apostolat siınd un SIC sollen der
Würde ıhres Amtes auch durch ihr sittlıches Leben Aus-alle 1SCIC MNHECTEN Aftekte nach ihrer Verschiedenheit
druck verleihenihre CISCHNCN Ausdrucksweisen Stimme un Gesang

haben, durch deren, Gott weıß welcher Art, geheime HaWahlverwandtschaft S1C werden Die Bedeutung des Gregortanischen ChoralsDaraus äßt sich leicht tolgern daflß Würde und Wirkungs-
kraft der Kiırchenmusik orößer sind näher diese Da die Kirchenmusik un der relig1öse Gesang W16 Wır

das heiligste Geschehen des christlichen Kultes heran- soeben dargelegt haben, GCIHNE zroße Würde un Wirk-
kommt, das eucharistische Opfer des Altares S1e annn samkeit besitzen, 1SLE durchaus notwendig, S1E allen
darum nıchts Höheres un Erhabeneres LUN, als die iıhren Teıilen durch ernstes un eiıfrıges Bemühen OC
Stimme des Priesters, der das yöttliche Opfer darbringt, stalten,; daß S1IC ihre heilsamen Früchte segensvoll bringen
IN1It ZAartem Klange begleiten, auf Anrufungen freu- kann
dig MI dem umstehenden Volke antworten un die Zunächst sollen Gesang un: JENC Kirchenmusik diıe

heılige Handlung durch ihre edlie Kunst erhellen M1 dem lıturgischen Gottesdienst der Kırche auftfs eNgSTLEC
An diesen hohen Dienst reicht ahe heran, den die verbunden sind ıhrem hohen Ziele, das ıhnen gesetzt

1ST führen DDiese Musıik hat schon Unser Vor-sakrale Musıiık auch ausübt, wenn SIC die anderen lıturg1-
schen Verrichtungen, besonders das Chorgebet begleitet gansSC, der hHl] 1US gemahnt „mufß notwendig die
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der Liturgie zukommenden Eigenschaften besitzen, eifrıg. darauf edacht se1N, da{ß die Christgléiubigen von
erster Stelle die Heılıgkeit un Güte der Form; daraus Jugend auf wen1gstens die leichteren un gebräuchlicheren
ergibt sıch VO  3 selbst als welteres Kennzeıchen die AI Gregorianischen Gesange lernen un: S1e auch beiım lıtur-
gemeinheıt“ 1 sischen Gottesdienst gebrauchen WI1SsSenN, damıt auch die
Heılig soll S1e SEeIN: Nıchts, W as weltliches Gepräage verraät, Einheit un: Allgemeinheit der Kırche VO  — Tag Tag
soll s1e 1n siıch aufnehmen noch 1n die Art un Weiıse ıhres mehr aufleuchte.
Vortrags sıch einschleichen lassen. Durch seline Heiligkeit Wo 1ber eıne jahrhundertealte un: unvordenkliche Ge-
zeichnet sıch jener Gregorianiısche Gesang AdUs, der se1it wohnheit mMI1t sıch bringt, dafß beiım fejerlichen eucharist1ı-
vielen Jahrhunderten 1n der Kirche Verwendung findet schen Opfer ach dem lateinıschen Gesang der liturgischen
und gleichsam ıhr Erbgut ZENANNT werden annn Denn Texte Volksgesänge 1ın der Umgangssprache eingefügt
dieser Gesang paßt sıch wegen der ınneren Harmonie der werden, können die zuständıgen Oberhirten dies gesche-
Weısen MIt den Worten des heiligen Textes den letzteren hen lassen, y WCHN s1e der Meınung sind, dafß S1e (die Ge-
nıcht 1Ur schr CNS Aa sondern überträgt SOZUSASCNH auch wohnheıt) MIt Rücksicht auf die Verhältnisse VO ÖOrt
ıhre starke Wirkung un: Aäflt ihre Anmut sich ın die Her- un Menschen klugerweıse nıcht beseitigt werden könne“ Z
ZeN der Zuhörer senken: un dies LUr er 1ın gewı1ß e1In- wobei aber das (Gesetz in Geltung leibt, gemäaßs dem die
fachen un: klaren, aber doch XO  w hehrer un heiliger lıturgischen Worte selbst nıcht 1n der Umgangssprache
Kunst ertüllten Melodien, dafß diese 1n allen aufrichtige werden dürfen, W1e oben sichergestellt worden
Bewunderung wecken un den Kennern der Kiırchenmusik ISt
W1e den Tonkünstlern selbst ein unerschöpdlicher Quell Damıt aber die 5Sanger un das christliche olk den Sınn
geworden SIn  &. AaUuUsSs dem s1e NCUEC Kompositionen schöpf- der mı1ıt den Melodien verknüpften lıturgischen Texte
Le  5 Den kostbaren Schatz des Gregorianischen Kirchen- richtig verstehen, möchten Wır Uns die Mahnung der
SCSaNSS sorgfältig hüten un dem cQhristlichen olk 1n Vaäter des Irıenter Konzıls eigen machen, die beson-
reicher Fülle mitzuteılen, 1St die Aufgabe aller derer, ders gerichtet ISt CL die ırten un alle einzelnen Seel-
denen Christus der Herr die Reichtümer seiner Kırche ZUEFE SOTSCI, S1e sollten häufig be1 der Feier des heiligen Opfters
Wahrung und Austeilung AMNMVEerELAdUr hat Was darum persönlich oder durch andere A4AUS den Lesungen der
Unsere Vorgänger; der hl 1US XE der MIt Recht der heilıgen Messe erläutern un neben den anderen das Ge-
Erneuerer des Gregorianischen Gesangs ZCNANNT wırd 20, heimnı1s dieses heilıgsten Opfers erklären, VOT allem
un: 1US X1.21. weIlise angeordnet und eingeschärft haben, den Sonn- D: Festtagen“ Z un dies sollen S1€e vornehm-
wünschen gleichfalls un schreiben auch Wır VOrLr 1ın Wur- lıch be] der katechetischen Christenlehre u  3 Dies Aa
digung der überragenden Vorzüge des echten Gregorian1- heutzutage leichter un bequemer geschehen als 1n den
schen Gesangs: daß nämli;ich be] der Ausübung der litur- vErSANSCHNCN Jahrhunderten, weıl sıch die 1n die Um-
yischen Handlungen dieser Kırchengesang weıteste Ver- gangssprache übersetzten lıturgischen 'Texte un ıhre Hr
wendung finde un alle Vorsorge getroffen werde für klärungen 1n größeren un kleineren Handausgaben fin-

den, die, in tast allen Ländern VO  e Fachleuten verfaßt,seine richtige, würdige und andächtige Ausführung. Wenn
gCnh der neueingeführten Feste NEeCUE Weisen verfas- die Christgläubigen wirksam unterweisen können, da{fß s1e
sen sind, A  mOoge dies VO  e) den wirklıch erfahrenen Meıstern das verstehen un: gleichsam dem Anteiıl nehmen, W 45

VO' Priester in lateinıscher Sprache Or':  gCnN wird.dieser Kunst geschehen, daß die Eıgengesetze des echten
Gregori1anischen Gesangs treu eingehalten werden un: Es versteht sıch, da{ Unsere kurzen Ausführungen über
die Weısen mi1ıt den alten raft un: Reinheıit den Gregorlanischen Gesang 1n erster Linıe auf den latei-
wettei:tern. nıschen römischen Rıtus der Kirche gehen, da{fß s1e aber
Wenn dies wıirklich iın jeder Beziehung Bbeachtet wiırd, entsprechend auch Anwendung inden können autf die
wırd auch jener anderen Eigenschaft der Kirchenmusik liturgischen Gesange der anderen Rıten, solcher bei W EeSTI-

gebührend Genüge g  9 da{fß S1e nämlıch eın Musterbild lıchen Völkern, w1e des Ambrosianischen, Gallikanischen
wahrer Kunst darbiete;: und WeNn 1n den katholischen und Moxzarabischen, oder der verschiedenen orjentalischen
Kıiırchen der SanzcCch Welt der Gregorianische Gesang - Rıten. Denn W1€e S1e alle den wunderbaren Reichtum der
verfälscht un rein erklingt, dann tragt auch W1e die Kirche 1n den lıturgischen Handlungen un in den Ge-
heilige R5ömische Liturgıe das Zeichen der Allgemeinheıt betstormen belegen, bewahren sS$1e auch alle 1n iıhren

sıch, da{fß die Christgläubigen, immer S1€e aut der liturgischen Gesangen kostbare Schätze, die nıcht LUr VOL

Erde weılen, die ıhnen vertrauten und beinahe heimischen Untergang, sondern auch VOT jeglicher Minderung un:
VWeısen vernehmen un die wunderbare Einheit der Kıirche Entstellung SOTSSaN schützen sind. Unter den altesten
mıiıt tiefem Irost sıch erfahren. Das aber ISt einer der un vorzüglichsten Denkmälern der Kirchenmusik haben

ohne 7 weitel einen besonderen Platz die lıturgischen (ze-Hauptgründe, die Kiırche cechr wünscht, da{fß
MmMIt den lateinischen Worten der heiligen Liturgie deren sange der verschiedenen oriıentalıschen Rıten, deren We1-
Gregorilanischer Gesang einer Einheit verbunden SsCH viel Einflufß hatten autf die Schaffung jener der W est-
bleibe. lichen Kırche selbst, immer MI1t Rücksichtnahme aut die
Es ISt Uns treılıch schr ohl bekannt, dafß VO Aposto- Eıgenart der lateinischen Liturgie. Es 1St Unser Wunsch,
ischen Stuhle selbst Aaus schwerwıiegenden Gründen C da{ß die Auswahl der Kirchengesänge orjientalischer Rı-
W1SSE, doch n  u umschriebene Ausnahmen ın dieser ten der das Päpstliche Institut für Kirchenmusik
Angelegenheit gestattet worden sınd, Ausnahmen, die eifrıg arbeıtet 1n Theorie und Praxıs gute Fortschritte

mache: un War S dafß die Theologiestudierenden derWır jedoch keineswegs erweıtert oder ausgedehnt noch
auch ohne die gebührende Erlaubnis, immer des Heıilıgen orientalischen Rıten der Kırche, 1mM Kirchengesang yleich-
Stuhles, 1ın andere Gebiete übertragen wıssen wollen. Ja talls bestens ausgebildet, nach ıhrer Priesterweihe auch
auch dort, 111a  a sich dieser Zugeständnisse bedienen un dieser Rücksicht 77A006 Erhöhung der Pracht des Hau-
darf, sollen die Ortsbischöte und die übrigen Seelsorger SES (Gottes wirksam beizutragen vermögen.
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Der mehrstimmige Kirchengesang voller Macht zum Ausdruck bringen. fibrigens haben Wir
Es 1St iıcht Unsere Absıcht, durch Unsere Ausführungen Uns über die Arten der Tonkunst, die AUuUSs dem katholi-

schen Gottesdienst aum auszuschalten sind, in dem und-Z Lobe un ZUuUr Empfehlung des Gregorli1anischen Ge-
KL den vielstimmigen Kirchengesang VO Gottesdienst schreiben Mediator De:1 ausführlich un: klar geaußert.
fernzuhalten, da er, WwWenn gebührend getätigt, ZU Glanz „ IM Gegenteıil! Findet sich 1ın iıhnen nıchts, W as der Heılig-
des Gottesdienstes un ZUFE Weckung der Andacht iın den eıt des Gotteshauses un der lıturgischen Handlung
Christgläubigen hervorragend beitragen ann. Es 1St Ja würdig Y  ware, un entspringen s1ie nıcht eitlem Streben

nach Gesuchtem un Ungewohntem, mögen ihnenallgemein bekannt, daß zahlreiche polyphone Komposı-
tıonen, VOTr allem AUsS dem ahrhundert, sıch durch HNSETE Kırchen ruhig offenstehen; denn nıcht gering annn
solche Reinheit der Kunst un solche Fülle der Melodien alsdann ihr Beitrag sSeiIn zur Zierde der heiligen and-
auszeıchnen, da{fß S1e jeder Rücksicht für würdig lungen, ZUur Erhebung der Herzen un: gleichzeitig Z

Pflege wahrer Andacht.“ 25 Es bedarf ohl aum dererachten sind, die heiligen Handlungen der Kirche be-
gleiten un gleichsam verklären. Wenn die echte poly- Mahnung, sıch dort; Kräfte un Können für große

Werke icht hinreichen, lieber solcher Versuche ent-phone Kunst auch 1mM Laufe der Jahrhunderte allmählich
ın Verfall geriet un nıcht selten weltliche Weısen ın sS1e halten, Als da{fß 1n Stück eınem Vortrag käme, der dem
eindrangen, hat s1e doch während der etzten Jahr- Gottesdienst un den relig1ösen Versammlupgen weniıger
zehnte durch unermüdlichen Eıter VO  j fachkundigen ANSCMCSSCH 1St.
Lehrern eine glückliche Erneuerung erfahren, da die Das Kırchenlied ın der LandesspracheWerke der alten eıster eiıfrıg erforscht Ww1e auch den
heutigen Komponisten ZUuUr Nachahmung und zu An- Zu dem, Was mıt der heiligen Liturgie der Kırche

zusammenhängt, kommen, WwW1e Wır oben Sagten, noch dieDOrN VOTL ugen gestellt werden.
SO kam CSy da{ß in Basiliken un Kathedralen Ww1e 1n meIılst 1n der Landessprache verfaßten relig1ösen Volks-
Ordenskirchen die herrlichen Werke der alten eıister WwW1e gesange; S1e leiten ihren rsprung War Aaus dem lıturg1-
auch die mehrstimmıgen Komposıitionen der neueren schen Gesang her; da sS$1e aber dem Denken un Fühlen
Autoren höchster - Zierde des Gottesdienstes aufgeführt der einzelnen Völker mehr angepafßt SIn  d unterscheiden

sS1e siıch icht wen1g voneinander, entsprechend dem VeOEI-
f werden können; Ja Wır wiıssen, daß auch 1n kleineren

Kirchen nıcht selten einfachere, aber MIt echter Kunst schiedenen Charakter der Völker un Gebiete. Damıt
solche relig1öse Lieder dem christlichen olk geistliıchewürdig komponıierte polyphone Weısen vorgetragen Wer-

den Die Kirche begleitet all diese Bestrebungen miıt iıhrem Frucht un: Nutzen bringen, mussen s1e sıch der katholi-
schen Glaubenslehre vollständig> S1e richtig dar-Wohlwollen: denn s1e hat selbst, w1e Unser Vorgänger V.

A.; der 1US y O Sagt, „den Fortschritt der Künste —- stellen un erläutern, sıch einer klaren Sprache un e1In-
fachen Melodie bedienen, sıch VO  =; schwülstigen undablässig gepflegt und gefördert, und s1e 1e{fß Zl Dienst

der Gottesverehrung alles Z W as der Menschengeıist 1im leerem Strom der Worte frei halten un endlich, wenn
auch kurz un leicht, doch relıg1öse Würde un relig1ösenLaufe der Jahrhunderte erfand, immer Beachtung

der (Gesetze der Liturgie“ 2 Diese Gesetze aber mahnen, Ernst en. SO ZCAILTELT, erfassen diese relig1ösen Lieder,
w1e AaUS dem Innersten der Volksseele geboren, mächtig1ın ernster Angelegenheit alle Klugheit un orge anz

wenden, da{fß nıcht solche mehrstimmige Kompositionen 1n Sınn un: Herz un wecken fromme Empfindungen; un
dieKirchen Eıngang finden, dieSCh mal los schwülstiger wenn S1e bei relig1ösen Feierlichkeiten VO  3 der versammel-
Art ihrer Melodien die heiligen Texte der Liturgie durch ten enge Ww1e mIıt einer Stimme werden, führen
ıhreÜberspanntheıit verdunkeln; dieHandlung des Gottes- s1e die Herzen der Gläubigen miıt großer raft UT Söhe

Wenn S1e darum, W1e Wır oben geschrieben haben, ZWardienstes unterbrechen oder endlich das Können der Sänger
verbilden, wobei die Würde des Gottesdienstes leidet. beim feierlich SCSUNSCHECN Hochamt ohne besondere Er-

laubnis des Heıligen Stuhles ıcht verwendet werden
Orgel- un Instrumentalmusik dürfen, können s1e bei der nicht feierlichen Messe Er-

staunlich gut mithelfen, da{fß die Christgläubigen demDiese Regeln sind auch auf die Verwendung der Orgel
un der andern Musikinstrumente übertragen. Nun heiligen Opfer nıcht nur WwW1e€e StUumMMEeEe un: tast untätıge

Zuschauer beiwohnen, sondern, die heilige Handlung mıiıthat un denen, die für die Kıirche zugelassen sind, die
Orgel Mit vollem Recht den erstien Platz, da s1e sıch dem Herz un Mund begleitend, ıhre Andacht miıt den (S2-

beten des Priesters vereinen, wenn jene Gesange - denkirchlichen Gesang un den heiligen Handlungen AaUuSs-

gezeichnet anpaßt un den kirchlichen Zeremonıien WUu1l- einzelnen Teilen des Opfers richtig angepaßt sınd, Ww1e
Wır CS miıt großer Freude 1n vielen Gebieten der katho-dersamen Glanz un eigenartıge Hoheıit verleiht, die

Herzen der Gläubigen aber durch die Erhabenheit un lischen Welt bereits gehandhabt wIissen.
den Zauber der one rührt, iıhr Gemut Ww1e mMIt 1mMm- In dem ıcht streng lıturgischen Gottesdienst können
lischer Freude überströmt und MI1t Macht Gott un solche religiöse Gesänge, VOFrausSgeESELZL, dafß ıhnen die oben
den himmlischen Dingen erhebt. erwähnten Eigenschaften zukommen, hervorragend dazu
Außer der Orgel >1bt aber noch andere Instrumente, beitragen, das christliche olk für das Religiöse SC-
die mMI1t Erfolg AA Erreichung des hohen Zieles der kirch- wınnen, darın bilden, MI1t echter Frömmigkeit
lichen Musik HıltfeSl werden können, wenn durchdringen un endlich miıt heiliger Freude erfüllen:;:
s1e NUur nıchts Weltliches, Schreiendes un Lärmendes und dies innerhalb WI1e außerhalb der Kırche, zumal be1
sıch haben, das sıch für die heilige Handlung un die relig1ösen Prozessionen unWalltahrten Heıilıgtümern,
Würde des ÖOrtes nıcht paßte. Es asCH hier aber erster gleichwie für die relig1ösen natiıonalen w1e internatıona-
Stelle die Streichinstrumente hervor, die allein oder len agungen. Von besonderem Nutzen aber können s1e
Samımen mit anderen Instrumenten oder der Orgel die se1n, wenn es sıch den Unterricht von Jungen un
traurıgen oder frohen egungen der Seele MIt geheimnIs- Mädchen 1mM katholischen Glauben handelt oder Ju-
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gendverbände un die Versammlungen frommer MEr erhellten Gebiete sandte, darauf bestand, daß S1e, IN-
inen miıt den heiligen Rıten, auch die liturgischen Sing-einıgungen, wWw1e die Erfahrung oft handgreiflich zeigt.

Darum können Wır nıcht umhıin, Euch, ehrwürdıge Brü- weısen, ihnen den Gregorianischen Gesang, einführ-
der, nachhaltig mahnen, Ihr mOget diesen relıig1ösen icNh, un dies in der Absicht, die dem Glauben ZeEW1N-

nenden Völker durch die sanfte Gewalt der L1öne sıchVolksgesang 1n den Euch anvertrauten Diözesen mMı1t aller
“orge un allem Fleiß pflegen un ördern. Es wiırd Euch zıehen un leichter Z Annahme der christlichen

nıcht Kriäften mıiıt Erfahrung auf diesem Gebiet fehlen, Glaubenswahrheiten ZUuU bewegen.
die solches Liedgut, das nıcht bereits geschehen 1St,
kundig ammeln un systematisch ordnen, damıt
leichter Von allen Gläubigen gelernt, mühelos SCSUNSCH Letzte Rıchtlinien
un dem Gedächtnis fest eingeprägt werden ann Wem Damaıt, WAS Wır 1n diesem Rundschreiben, die Linıedie Leitung der religiösen Erziehung VO  - Jungen un Unserer Vorganger einhaltend, empfohlen un SC-Mädchen obliegt, darf nıcht versaumen, VO  ; diesen schrieben haben, zum gewünschten Erfolg gelange, bedientwırksamen Hiılfsmitteln gebührend Gebrauch machen, Euch, ehrwürdige Brüder, weıse aller Hilfsmittel, dieun die Führer der katholischen Jugend sollen S1e in dem das hohe, Fuch VO  n} Christus dem Herrn anvertir2z2utfe un

&4ıhnen anvertirauten verantwortungsvollen Amt klug VO  — der Kirche übertragene AÄAmt bietet und die erfah-
benützen. SO esteht Hoffnung, daß auch, W as alle WwWun- rungsgemäifß ın vielen Kirchen der christlichen Welt mit
schen, glücklich erreicht werde, dafß nämlıch jene welt- Nutzen gehandhabt werden.ıchen Lieder, die ihrer sinnlichen Melodie oder orgt 7zunächst dafür, dafß 1ın der Kathedralkirche selbstiıhres häufig schwülen und unsittlichen Lextes für Christen, un auch, SOWeIt 6S die Verhältnisse gestatten, 1ın denbesonders für Jüngere, eine Gefahr sein pflegen, AUS- andern größeren Kırchen Kures Sprengels ine AauSSC-geschieden werden, denen Platz machen, die SAaU- wählte Schola bestehe, die anderen Vorbild
bere un reine Freude wecken, zugleich aber den Glauben un Ansporn sel, den Kirchengesang eifrig pflegen un
un die Frömmigkeıt pflegen un nähren: un daß das vervollkommnen. Wo 1aber solche ScholaecQhristliche olk schon hier auf Erden jenes Loblied nıcht eingerichtet werden können oder sıch die ENTISPFE-sıngen beginne, das in Ewigkeit 1mM Hımmel sıngen chende Zahl VO  e Sängerknaben nıcht findet, iSt SESLAT-wird: „Dem, der aut dem Ihrone S1tZt, un dem Lamme

vEt; daß „eIn Chor VO  - annern un: Frauen oder Mäd-gebührt Lob, Ehre, uhm un Macht VO  - Ewigkeit chen einem 1Ur für ıh bestimmten Platz 1„ußerhalb
Ewigkeit.“ des Altarraumes 1M tejerlichen Hochamt die lıturgischen

An die Miıss:onen 'Texte sıngen könne, vorausgesetZzT, da{fß die Männer VO  e}

Was Wır bisher in Unserem Schreiben auseinandersetzten, den Frauen un Mädchen Sanz sınd, Ver-
oilt VOTLT allem für die Völker der Kirche, ın denen die meidung alles Unpassenden, wobei die Verantwortung

dafür die Oberhirten trıfft“ äkatholische Religion bereıts festen Stand hat In den Miıs-
Mıt yroßer Umsicht 1St dafür SOTSCH, dafß diejenigen,sionsgebieten aber wiırd nıcht möglıch se1n, dies bıs 1Ns

Einzelne durchzuführen, bevor nıcht die Zahl der hrı- die sıch 1n Euren Seminarıen. SOWI1e 1n Miıss1i0ns- un
Ordensanstalten auf die heiligen Weıihen vorbereiten, 1nsten gewachsen ISt. größere Kirchen gebaut un:
Theorie un Praxıs der Kirchenmusik un des Gregori1a-Schulen VO  en der Kirche eingerichtet sınd, die VO  - christ-

lichen Kındern regelrecht besucht werden, und. bis endlich nıschen Gesangs gehörig unterwıesen werden VO  w Fach-
ehrern dieser Disziplınen, welche Brauch un Herkom-ine den Bedürtfnissen entsprechende Zahl VO  - Priestern
INCMN hochschätzen un den Vorschriften des Heıliıgenda 1St Doch ermahnen Wır die ın jenen weiten Gebieten

des Weinbergs ISS Herrn eifr1ıg tätıgen apostolischen Stuhles 1n allem gehorchen.
Wenn sıch den Schülern eines Semiinars oder einerArbeıter, S1e mögen der schweren Sorgen ıhres Be-

rufes iıhre Aufmerksamkeit auch dieser Aufgabe wWwen- Ordensanstalt einer findet, der mıiıt einer besonderen Anı
den Viıele der den Missionaren anvertrauten Völker lage un Vorliebe für dieses Fach begabt iSt, sollen die

Seminar- oder Kollegsoberen nıcht unterlassen, Euchhaben ine überraschende Freude rhythmischer Musık
un schmücken die Zeremonien Ehren iıhrer Götzen darauf aufmerksam machen, damıiıt Ihr iıhm Gelegen-
mi1ıt relig1ösem Gesang. Es ware also eın Zeıichen VO  3 heit geben könnt, se1ne Anlagen weıter auszubilden, un

ıh ın das Päpstliche Institut für Kirchenmusik hier 1ınKlugheıt, wenn dieses wirksame Hılfsmittel des Aposto-
lats VO  ; den Herolden Chrıstı1, des wahren Gottes, DE Rom oder 1n eine Hochschule des yleichen Faches schickt,
ringgeschätzt oder Sanz vernachlässıgt würde. Darum sofern LUr die sittliıchen Eigenschaften besitzt, durch die
sollen die Verkünder der Frohbotschaft in den Heiden- einmal ein Priester sein hoffen äßt

/  %ländern die Freude der ıhnen Anbefohlenen relıgz1ösen Daraut iSt deshalb auch achten, damıt die Dıiözesan-
Lied iın ihrer Missionspraxıs SEIN fördern, un ZWaar S bischöfe und Ordensoberen jemanden haben aut dessen

Hıiılfe s1ie sich für ine wichtige Aufgabe stutzen können,daß diese Völker ıhren relig1ösen Gesangen, die iıcht
selten auch be1 den Kulturvölkern Bewunderung erregen, ıne Aufgabe, der S1e sich selbst un der ASTt ıhrer vielen
ähnliche christliche relig1öse Gesänge entgegenstellen, un: schweren Obliegenheiten nıcht leicht entsprechend
durch welche die Glaubenswahrheiten, das Leben Christı werden widmen können. 1ne siıcher sehr gute Lösung 1St
des Herrn SOWI1e das Lob der Allerseligsten Jungfrau CD WenNn sıch 1mM Diözesanrat für Christliche Kunst Je-
Maria un: der Heiligen in der Sprache un den Weisen mand findet, der, Fachmann 1n Kırchenmusik un

Kirchengesang, umsichtig darüber wachen könnte, W as 1nverherrlicht werden, wI1e S1e diesen Völkern
sind. der Diözese geschieht, der den Oberhirten über das Ge-

Lane un das Tuende aut dem laufenden hielte unDie Missıonare sollen ebenfalls eingedenk se1n, da{ß die
katholische Kirche von alter eit her, als sıe die Künder der dessen Weısungen entgegennähme un durchführte.

Sollte 6S 1n der Diözese eine VO  — den Vereinigungendes Evangeliums 1n die VO Licht des Glaubens noch nıcht
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geben, die Z Pflege der Kirchenmusik weIlise gegründet den christlichen Famıiılien und Vereinen das Wirklichkeit
un VO  } den Päpsten MIt Lob un Empfehlungen edacht werden lasse, W 4s schon der hl Cyprıan 1n einer treften-
worden sınd, annn der Oberhirte, ach seinem klugen den Mahnung Donatus ausspricht: „Es wıderhalle VO

Ermessen, sich dieser 1n der Erfüllung seines Amtes be- Psalmengesang das eintache Mahl un: da du eın
dienen. Gedächtnis hast un eine klangvolle Stimme, übernıimm
Solche fromme Vereinigungen, die 1088 Bildung des Volkes diese Aufgabe in gewohnter Weıse besser speisest du
iın der Kırchenmusik oder deren weıterer Pflege S lıebe Gaäste, WECeNN WI1r geistliche Gesange hören, liebliche

relig1öse Laute das Ohr erfreuen.“gründet wurden un durch Wort un Beıispiel 1e] ZUr:

Förderung des Kirchengesangs beitragen können, nNnfier- In der Hoffinung auf die reicheren un: erfreulicheren
Stutzt un tördert, ehrwürdige Brüder, MIt Eurer Gunst, Früchte, die Wır als Ergebnis Unserer mahnenden Worte

vertrauensvoll yrwarten, erteijlen Wır als Zeugen Unseresun: ZWar > daß S1Ee blühen un: wiırken, ZuLe un DG
eignete Lehrer einstellen un 1n der SaNzCh Diözese die Wohlwollens un als Unterpfand hıimmlischer Gnaden
Kenrtnis der Kirchenmusik un des relıg1ösen Gesangs, Euch, ehrwürdige Brüder, jedem un: allen W1e auch der
die Liebe zu ıhnen un ıhre Handhabung eifrıg tördern jedem VO  e Euch ANvertrauten Herde, namentlich denen,
1n vebührender Unterordnung die (esetze der die ın Erfüllung Unserer Wünsche die Förderung der
Kırche und 1mM Gehorsam Uns selbst. Kirchenmusik bemührt sind, AaUusSs der Fülle des erzens den

A postolischen egenNachdem Wır 1ın väterlicher orge dies alles AaUuUSsS-

führlicher behandelt haben, hegen Wır die Zuversicht, Gegeben Rom, rab des heiligen Petrus,da{fß Ihr, ehrwürdige Brüder, dieser heilıgen Aufgabe, die
25 Dezember, dem est der Geburt unseres Herrn Jesus1e] beiträgt eıner würdıgeren un prächtigeren Christus, 1m Jahre 955 1M siebzehnten Unseres Ponti-

Feijer des Gottesdienstes, geflissentlich alle ure Hırten- Aikates PIUS DE
O  5 weıht. Von allen aber, die Eurer Führung die

Motupropr10 Fra Le sollecifudinı Acta Pır © I An Vgl GenLeitung der Kirchenmusik innehaben, hoffen Wır, s1e
D Ep 161, De 0718INE anımae hominıs, 1G Z DDr 725 Vglwerden sıch durch dieses Unser Rundschreiben angsCc- Ex 1 —0} Sam 6, Vgl ron 255 25 D mnma J]
i Eph ® 18 f.; vgl Kol 3 Kor 1 Plın., ED X,SPOFrNT fühlen, ıne hochwertige orm des Apostolates 26, Vgl Tertullıan, De anıma, Z /Ö1; Apol
15 540 11 Conc. Trıd SCS5. CEAQ Decretum de observandıs et evitandısMT Begeisterung und CC Eifer orofßzüg1g, nach-
ın celebratione Miıssae. 12 Vgl Benedikt VE Enc ANnnus quı Operahaltıgz un ICcSC Öördern. Dann sprechen alle Zeichen Omn1a, ed Prati, Bd 17, IS 13 Vgl Lıtt. Apost Bonum est CON-

fıterı Domino, Aug 1828; vgl Bullarıum Rom., ed Prati,dafür, da{ß diese edle Kunst, die echtem Glanz der
Aldına, Bd I 139 14 Vgl Acta Leonis XSI Bd CN 189R  5),

237—247; vgl ASS 1894), 47—49 Vgl Acta Pı .Heıiligkeit un Schönheit führt, gepflegt un mehr un
Bd Ie /5—8/; ASS 03—04), 329—339, 387—395 16 Vglmehr vervollkommnet werde, Ja, soOWweıt auf s1e AAS XC (1929), 17 Vgl AAS (1947), 521—595

kommt, erreıiche, da{fß die Söhne der Kıiırche fester m 18 Augustin. Confess. z I2 799 * 19 Acta Pır Z I
20 Lettera ] Card Respighi: Acta Pı: X, Bd dn 68— 74 (sGlauben, lebendiger 1n der Hoffnung, brennender ın der 73R ASS (1903—04), 325—329, 305— 398 (S 398)

Liebe Gott dem Eınen un Dreieinen 1ın den Kırchen ıhr 21 1us A Const. .post Diıvinı cultus: AAS D W929%
22 Cod Iurıs Canı Canl Conc. Trid SsC55. AA De sacrıfıc10 Missae,

D4 Acta Pır y (3 AAS 1947), 590Lob 1n würdigen Weısen un lieblichen Melodien dar-
Apok ö57 27 Decr. Rıt. Congr. O1 39%64, 4201, 4231bringen, Ja daß S1E auch außerhalb des Kirchenraumes 1in Cyprıanı 15 ad Onatum (Epist. IS 11. 16). 4; DD

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Die „Moralische Aufrüstung” sCH machen? der 1St die eıne konkurrierende reli-

Z1ÖSe Erscheinung, eine neue Erweckungsbewegung ın la-
Die VO  e dem ehemaligen evangelischen Pastor Frank tentem Widerspruch die Kırche, eıne UNSeTETr eıt
Buchman .begründete un geleitete ewegung, die sıch gemäße Erneuerung der enthusıiastischen, spiritualistischen

und piletistischen Utopien, deren die„Moralische Aufrüstung“ NENNT, hat 1ın etzter eıt durch VK.irchengeschichteıhre intensive Werbung ın Westdeutschland un anderen schon viele erlebt hat?
europäischen Ländern starkes Aufsehen CIrFegT.: Ihre DPa- In der Auseinandersetzung m1t diesen Fragen siınd WIr

als Katholiken nıcht mehr allein autf MSECTE persönlichenrole Z Erneuerung der Welt 1St 1m vErsSaANSCHNECN Jahre
durch eine Gruppe VO  e 18 Sendboten MIt großem Er- Eindrücke angewlesen. Wır haben eiıne Reihe bischöflicher
folg auch 1N allen Hauptstädten des nichtkommunistischen Warnungen beachten, anderem VO  e} den Kardı-
Asıen un vielen Brennpunkten Afrıkas, selbst 1ın den nälen Hiınsley, Frings, Schuster, W  3 Roey un Pizzardo.
Mau-Mau-Konzentrationslagern be] Nairobi, verkündet Das Heılıge Offizium erneuerte 1 vergansCcCNCNH Jahre
worden. Die Welt horcht aut. eiıne Anweısung VO  w} 1951 (vgl Herder-Korrespondenz
Man beginnt VO „Mysterium VON (DA sprechen. Ja 440) Darın wırd die Teilnahme VO  - Priestern
Worum handelt sıch be1 der „Moralischen Aufrüstung“ un Ordensleuten Zusammenkünften der VO  _

(ım tolgenden MA)? Ist dıese ewegung eiıne HCS „Sıitt- einer besonderen Erlaubnis der obersten Glaubensbehörde
lıche Kralts, eine edle Erhebung menschlicher Herzen mıt abhängig gemacht un den Laıjen verboten, leitende Stel-
dem Zıel, die egungen der Seele mobil machen lungen 1ın der ewegung einzunehmen. Außerdem tadelt

den Ego1smus, der alle Beziehungen vergiftet un das Heıilıige Otffizıum die Begeisterung derjenigen, die
die Welt AUuUSs eiıner Katastrophe 1n die andere treibt? Ist „ZEWI1SSE lobenswerte siıttlıche un soz1iale Ziele“, Me-
S1e also eine Bundesgenossın der Kirche AUuSs den Reıihen thoden un Miıttel 1n der wirksamer erstrebt und —

jener „Menschen des Wıllens“, die apst 1US XIL gewendet sehen glauben als un der katholischen Kirche.
unermüdlich anspricht? Soll 114  e} wünschen, dafß auch ka- eht 1N4Aan diese arnung Satz tür Satz durch, dann be-
tholische Christen die Sache dieser ewegung der ihr1- Sagt S1e*
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